






19

EUROPÄISCHE PERSPEK TIVEN // EU-KONFERENZ BUKAREST / EUROCITIES 

Mannheim hat den Strukturwandel vor allem durch Innovation, 
Existenzgründungen und Internationalisierung bewältigt – und dabei 
von EU-Fördermitteln profitiert, die im Rahmen einer kommunalen 
Gesamtstrategie seit dem Jahr 2000 gezielt akquiriert wurden. Die-
ser Ansatz gilt europaweit als vorbildlich. Aus diesem Grund nahm 
Mannheims Erster Bürgermeister Christian Specht Anfang Oktober 
2016 an einer EU-Konferenz zu Regionalpolitik und Stadtentwick-
lung in der rumänischen Hauptstadt Bukarest teil. Specht vertrat 
bei der Konferenz zugleich das Netzwerk europäischer Großstädte, 
EUROCITIES, das sich als Sprachrohr der Städte gegenüber der Euro-
päischen Union versteht. 

In seinem Vortrag, der von rund 250 Bürgermeisterinnen und Bürger-
meistern aus ganz Europa verfolgt wurde, erläuterte Specht den Nut-
zen der Mannheimer Strategie: „Die Europäische Regionalpolitik hat 
eine erhebliche Hebelwirkung, indem sie Investitionen auslöst, die 
weit über die Förderung der öffentlichen Hand hinausgehen. Sie fun-
giert als Katalysator und Beschleuniger, da sie die Einführung neuer 
Ideen und Strategien fördert.“ Gleichzeitig, so Specht weiter, ma-
che sie die Europäische Politik sichtbar und sei somit eine wichtige 
Quelle der Akzeptanz für Europa – gerade in Zeiten des Austritts des 
Vereinigten Königreichs und der zunehmenden Spaltung Europas.“

// VORBILDLICHE STRATEGIE /

EUROCITIES ist ein Netzwerk europäischer Großstädte, dem die Stadt 
Mannheim seit 2009 angehört. Im Jahr 2016 nahm die Stadt an zwei 
wichtigen Konferenzen von EUROCITIES teil. Beim EUROCITIES 
Mobility Forum, das im Oktober im finnischen Tampere stattfand, 
wurde Christian Specht, Erster Bürgermeister der Stadt Mannheim, 
zum stellvertretenden Vorsitzenden des Fachgremiums gewählt. 
„Durch die Einbindung weiterer Akteure und Technologien könnte 
Mannheim als zentraler Knotenpunkt im Transeuropäischen Verkehrs-
netz weiter gestärkt werden“, betonte Specht.

Bei der Jahreskonferenz, zu der das EUROCITIES-Netzwerk im Novem-
ber nach Mailand geladen hatte, vertrat Specht ebenfalls die Quadra-
testadt. Unter dem Titel „Sharing Cities“ wurden dort Modelle einer 
Sharing Economy für die Bereiche Mobilität, Wohnen, Arbeiten und 
Ernährung vorgestellt. Durch die rasante Digitalisierung ist in diesem 
Bereich enormes Wachstum zu erwarten, was allerdings auch Risiken 
berge, wie Specht hervorhob: „Digitalisierung ist eine Herausforde-
rung für europäische Städte, die gemeinsam bewältigt werden muss.“ 
Öffentliche Räume und wichtige Daten dürften nicht großen Unter-
nehmen überlassen werden. Vielmehr sollte die öffentliche Hand 
frühzeitig Rahmenbedingungen und Strategien schaffen, die einen 
fairen Wettbewerb ermöglichten. 

Insgesamt zog der Erste Bürgermeister ein positives Fazit des EURO-
CITIES-Engagements. „EUROCITIES wird zunehmend enger in die 
Gesetzgebungsprozesse der EU eingebunden. Durch eine aktive und 
regelmäßige Teilnahme an Konferenzen und Fachforen, kann sich 
Mannheim auf europäischer Ebene Gehör verschaffen.“

// mannheim.de/stadt-gestalten/europaeische-netzwerke

// WERTVOLLES NETZWERK /

Teilnehmer der EUROCITIES Jahreskonferenz in Mailand, darunter auch 
Erster Bürgermeister Christian Specht

Erster Bürgermeister Christian Specht präsentiert 
Mannheims Europastrategie beim EU-Kongress

Rund 250 Bürgermeisterinnen und Bürgermeister aus ganz Europa 
sowie Experten für Stadtentwicklung nahmen an dem EU-Kongress in 
Bukarest teil
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EUROPÄISCHE PERSPEK TIVEN // EU-GEFÖRDERTE PROJEK TE	

	� EU-GEFÖRDERTE 
PROJEKTE IN MANNHEIM

	 �Die Stadt Mannheim hat 2015 in zwei EU-ge-
förderten Programmen erfolgreich Anträge 
gestellt, um die Integration von Neuzugewan-
derten aus Südosteuropa in die Gesellschaft  
und in den Arbeitsmarkt zu fördern.

	 �Projekt ZUWAMA

	 �Titel „ZuwaMa – Integrationsprojekt für 
Zuwanderer aus Südosteuropa in Mannheim“ 

�	 �Ziele Verbesserung der Erwerbschancen der 
Zugewanderten im Gebiet Jungbusch/Verbindungs-
kanal sowie den angrenzenden Stadtgebieten

	 �Maßnahmen Individuelle Beratung zur  
beruflichen Eingliederung, Sprachtrainings, 
Vermittlung in Probepraktika

�	 �Partner Stadt Mannheim, Jobcenter Mannheim, 
BIOTOPIA Arbeitsförderungsbetriebe 

	 �Förderer Europäischer Sozialfonds (ESF), Bundes-
ministerium für Umweltschutz, Naturschutz, Bau 
und Reaktorsicherheit (BMUB)

�	 �Laufzeit 01. 08. 2015 bis 31. 12. 2018

	 �Fördergelder ESF: ca. 910.000 Euro 
BMUB: ca. 730.000 Euro 
Eigenanteil Projektpartner: ca. 160.000 Euro

	 �Projekt ANIMA

	 �Titel „ANIMA – Ankommen in Mannheim“ 

�	 �Ziele Beratung und Begleitung von Zugewanderten 
in schwierigen sozialen Lagen zur Eingliederung und 
Prävention vor organisierter Ausbeutung

	 �Maßnahmen Einrichtung von Beratungsstellen  
in fünf Stadtteilen

�	 �Partner Stadt Mannheim, Caritasverband Mann-
heim e. V., Diakonisches Werk der Evangelischen 
Kirche Mannheim, Paritätischer Wohlfahrtsverband 

	 �Förderung Europäischer Hilfsfonds für die am 
stärksten benachteiligten Personen (EHAP), 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS)

�	 �Laufzeit 01. 01. 2016 bis 31. 12. 2018

	 �Fördergelder EHAP: ca. 833.000 Euro 
BMAS: ca. 98.000 Euro 
Eigenanteil Projektpartner: ca. 49.000 Euro

>> Frau Sayvanska, was sind typische Anliegen, mit denen sich 
Migranten aus Bulgarien und Rumänien an Sie wenden?
<< Für Neuankömmlinge geht es zunächst einmal darum, sich über-
haupt hier zurechtzufinden: Welche Behörden gibt es, welche Unter-
stützung kann ich wo bekommen, wie sieht es mit Arbeit, Wohnung 
und – bei Familien – mit Schule und Kindergarten aus? Die meisten 
Menschen, die neu zu uns kommen, können leider zunächst kaum 
Deutsch. Wir bieten ihnen Orientierung und begleiten sie auch zu den 
entsprechenden Institutionen und Behörden. Arbeitssuchende vermit-
teln wir über das Jobcenter auch in Deutschkurse.

>> Gibt es denn genügend Arbeitsplätze für die Migranten aus 
Südosteuropa, die zu Ihnen kommen?
<< Die Mehrheit der Menschen, die aus Bulgarien zu uns kommen, ge
hören der türkischsprachigen Minderheit im Südosten des Landes an. Sie 
sind deshalb meist bei den zahlreichen türkischen Unternehmen beschäf-
tigt, die es in Mannheim gibt – die Männer vor allem im Baugewerbe, 
die Frauen im Bereich Gebäudereinigung. Allerdings haben die meisten 
von ihnen nur wenig formale Bildung, da sie aus ländlichen, wirtschaft-
lich sehr schwach entwickelten Regionen des Landes stammen.

>> Was sind Ihrer Erfahrung nach die Gründe dafür, dass die Men-
schen ihre Heimat verlassen und nach Deutschland kommen?
<< Der Hauptgrund dürfte die für uns nur schwer vorstellbare Armut in 
diesen Regionen sein – verbunden mit einer tiefgreifenden Perspektiv
losigkeit. Es gibt einfach kaum Arbeit und selbst einfache Landwirt
schaft ist dort schwierig. Deshalb leben die Menschen lieber in Deutsch- 
land, selbst wenn ihre Lage auch hier prekär ist. Gerade von Familien 
hören wir zudem, dass die Eltern das Risiko und die Ungewissheit, 
die mit einer Emigration in ein fremdes Land verbunden sind, in Kauf 
nehmen, damit sie ihren Kindern eine Perspektive bieten können. Die 
Hoffnung ist, dass sie es einmal besser haben als ihre Eltern. 

>> Wie wird Ihr Hilfsangebot insgesamt angenommen?
<< Wir von der ANIMA-Beratungsstelle des Quartiermanagement 
Neckarstadt-West haben inzwischen in ca. 300 Fällen Hilfe geleistet 
und beraten im Moment rund 50 Familien – Tendenz weiter steigend. 
Zudem umfasst das ANIMA-Projekt noch vier weitere Beratungsstellen 
in den Stadteilen Westliche Unterstadt, Jungbusch, Rheinau und Schö-
nau – und auch dort herrscht eine sehr große Nachfrage nach unseren 
Angeboten. Es gibt also noch viel zu tun!

// mannheim.de/buerger-sein/anima-ankommen-mannheim

// HILFE ZUR 
INTEGRATION / 

Im Rahmen von „ANIMA – 
Ankommen in Mannheim“ 
berät und unterstützt die Stadt 
Mannheim Migrantinnen und 
Migranten aus Südosteuropa. 
Ein Gespräch mit Projektmitar-
beiterin Preslava Sayvanska.

Preslava Sayvanska (links) mit  
ihren ANIMA-Kolleginnen



21

EUROPÄISCHE PERSPEK TIVEN // PARTNER VOR ORT

Mannheimer Vereine und Institutionen spielen eine zentrale Rolle, 
wenn es um die internationalen Beziehungen der Stadt geht. Mit 
ihren Aktivitäten und Begegnungen leisten sie einen wichtigen Bei-
trag zu Internationalisierung sowie interkultureller Verständigung 
und fördern freundschaftliche Beziehungen zwischen Bürgerinnen 
und Bürgern aus Mannheim und aus den internationalen Partner-
städten. An dieser Stelle möchten wir beispielhaft einige unserer 
Mannheimer Partnerorganisationen vorstellen. Wir danken ihnen 
genauso wie allen weiteren Partnern, die wir nicht alle namentlich 
nennen können, für ihr großes Engagement! 

Förderverein Städtepartnerschaften  
Mannheim e.V.

Der im Jahr 2002 gegründete Förderverein Städtepartnerschaften 
Mannheim e. V. unterstützt die internationalen Beziehungen der 
Stadt Mannheim zu ihren Partnerstädten durch ideelle, organisa-
torische und finanzielle Beiträge. Der Verein organisiert eigene 
Veranstaltungen und unterstützt Aktivitäten anderer Vereine, die 
dem Aufbau und der Pflege der partnerschaftlichen Kontakte zu 
den Partnerstädten dienen.

Der Förderverein Städtepartnerschaften Mannheim e.V. hilft bei 
der Betreuung der von der Stadt Mannheim eingeladenen Gruppen 
aus den Partner- und Freundschaftsstädten. Darüber hinaus unter-
stützt er Vereine, Organisationen und Institutionen bei partner-
schaftlichen Begegnungen. In Zusammenarbeit mit den befreunde-
ten bilateralen Freundschaftsgesellschaften bietet der Förderverein 
Bürgerreisen in die Partner- und befreundeten Städte an.

// partnerstadt-mannheim.de/

Mannheim ist eine weltoffene Stadt. Das 
beweisen nicht zuletzt die zahlreichen Ver-
eine und Institutionen, die mit ihrem, häufig 
ehrenamtlichen Engagement die internatio-
nale Vernetzung der Stadt unterstützen und 
weiter ausbauen.

// UNSERE PARTNER  
IN MANNHEIM / 

Institut FranÇais

Das 2015 gegründete „Institut Français Mannheim – Deutsch-
Französisches Kulturzentrum in der Europäischen Metropolregion 
Rhein- Neckar e.V.“ sieht es als seine Aufgabe, das internationale 
Profil der Stadt Mannheim zu stärken und die deutsch-französi-
schen Beziehungen zu vertiefen. Als Beitrag zur wirtschaftlichen 
und kulturellen Internationalisierung der Stadt fördert das Institut 
das interkulturelle Verständnis und unterstützt die Zusammen-
arbeit an der Schnittstelle von Kultur und Wirtschaft. Die Tätig-
keitsschwerpunkte des Vereins sind in den drei Säulen Sprach-
lernzentrum, interkulturelle Kompetenz und deutsch-französische 
Kulturarbeit gebündelt.

// mannheim.institutfrancais.de/

Deutsch-Polnische Gesellschaft  
Mannheim-Ludwigshafen e.V.

Die Deutsch-Polnische Gesellschaft (DPG) Mannheim-Ludwigs
hafen wurde 1980 mit der Zielsetzung gegründet, für die Verstän
digung zwischen Deutschen und Polen einzutreten. Dass aus 
Nachbarn Partner und Freunde werden, dafür setzt sich die DPG 
Mannheim ein. Das besondere Engagement des Vereins gilt der 
Förderung der Städtepartnerschaft zwischen Mannheim und 
Bydgoszcz. Der Anspruch auf gute Nachbarschaft bezieht auch die 
Menschen ein, die aus Polen stammen und heute in Mannheim und 
im Rhein-Neckar-Raum leben. Die DPG will dazu beitragen, dass die 
polnische Minderheit mit ihrer Kultur sowie ihren wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Leistungen sichtbar wird.

// dpg-mannheim.de/

Großes Festprogramm auf dem Toulonplatz anlässlich des  
französischen Nationalfeiertags

DEUTSCH-POLNISCHE GESELLSCHAFT 
MANNHEIM-LUDWIGSHAFEN e. V.
Towarzystwo Niemiecko-Polskie s. r. 
Mannheim-Ludwigshafen T. z.
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INTERNATIONALE STADT

Die Stadt Mannheim ist weltweit bes-
tens vernetzt. Neben partnerschaft
lichen Beziehungen zu Städten in Ka-
nada, Nicaragua, Israel/Palästina und 
China engagiert sich die Stadt auch in 
diversen internationalen Netzwerken.

Seit Dezember 2014 wirkt Mannheim 
als „UNESCO City of Music“ aktiv im 
„Creative Cities Network“ der UNESCO 
mit und hat dieses Engagement seitdem 
kontinuierlich ausgebaut. So richte-
te die Stadt im Februar 2016 mit dem 
„Urban Thinkers Campus“ eine wichtige 
UN-Veranstaltung aus. Im Oktober 2016 
reiste Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz 
zudem zur Habitat-III-Konferenz in die 
ecuadorianische Hauptstadt Quito und 
hielt auf der „World Assembly of May-
ors“ eine vielbeachtete Rede.

Ein weiteres wichtiges Netzwerk ist das 
„Global Parliament of Mayors“, das im 
September 2016 in Den Haag gegründet 
wurde und dem Mannheim als eines von 
weltweit über 60 Gründungsmitgliedern 
angehört. Dieses Netzwerk soll zum 
einen auf globaler Ebene Lobbyarbeit für 
Städte betreiben. Zum anderen sollen 
durch den gegenseitigen Austausch auf 
kurzem Weg Lösungsansätze und Kon-
zepte für kommunale Themen entwi-
ckelt werden.

Diese internationale Perspektive spie-
gelt sich auch in vielen Projekten und 
Aktivitäten vor Ort in Mannheim wider. 
Als Beispiele seien hier der Neujahrs-
empfang 2015 genannt, der unter dem 
Titel „Die internationale Stadt“ stand, 
oder das Kurzfilmfestival „Bermuda 
Shorts“ genannt, bei dem Filmemacher 
aus Mannheims Partnerstädten ihre 
Werke präsentierten.

// GLOBALES 
ENGAGEMENT /
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INTERNATIONALE STADT // URBAN THINKERS C A MPUS & HABITAT III

// WELTWEIT VERNETZT / 

Oberbürgermeister Dr. Kurz eröffnet den Urban Thinkers Campus  
in Mannheim

Anna-Lisa Boni, EUROCITIES-Generalsekretärin,  
auf dem Urban Thinkers Campus 

Gleich zwei wichtige Termine in Sachen globaler Vernetzung stan-
den im Jahr 2016 auf der Agenda: Im Februar richtete Mannheim – 
als erste und bislang einzige deutsche Stadt – einen Urban Thinkers 
Campus (UTC) aus. Im Oktober reiste Oberbürgermeister Dr. Peter 
Kurz zur Dritten Weltsiedlungskonferenz (Habitat III) in die ecuado-
rianische Hauptstadt Quito.

Die Städte sollen weltweit eine größere Rolle spielen und dafür 
auch die finanziellen Möglichkeiten erhalten. Mit dieser Forderung 
ging der dreitägige Urban Thinkers Campus unter dem Titel „Urban 
Citizenship in a Nomadic World“ der Vereinten Nationen in Mann-
heim zu Ende. In einem „Mannheim Manifesto“ setzte sich die gro-
ße Mehrheit der rund 480 Teilnehmer dafür ein, dass in den Städ-
ten der Zukunft die Beteiligung der Bürger deutlich erhöht wird. 
„Wir benötigen einen Wandel von der Politik von oben hin zu mehr 
Beteiligung von unten“, sagte der Städteforscher Charles Landry, 
der durch den Campus führte. 

Der Urban Thinkers Campus ist eine Konferenzreihe der Vereinten 
Nationen, bei der sich lokale und internationale Expertinnen und 
Experten über Themen der Urbanisierung austauschen. Auch Teil-
nehmer aus Mannheims Partnerstädten Beyoğlu, Bydgoszcz, Wind-
sor und Zhenjiang brachten sich aktiv in die Workshops mit ein. Mit 
den konkreten Ergebnissen aus dem Mannheimer Manifesto reiste 
Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz als offizielles Mitglied der deut-
schen Delegation im Oktober 2016 zur Habitat-III-Konferenz nach 
Quito. Dort hatte er die Gelegenheit, als einer von nur 40 Bürger-
meistern auf der „World Assembly of Mayors“, die der UN-General-
sekretär Ban Ki-moon eröffnete, ein Plädoyer für die Bedeutung der 
Städte zu halten. „Städte sind die Entwicklungsakteure, die in der 
Lage sind, wie keine andere Ebene sonst, Menschen einzubeziehen 
und mit anderen gesellschaftlichen Kräften zu kooperieren,“ beton-
te der OB in seinem Statement. 

„Die Konferenz ist ein Zeichen der Wertschätzung der Kommunen 
durch die UN, UN Habitat sowie den Gastgeber Ecuador. Sie bietet 
die Möglichkeit, Netzwerke zu knüpfen und gibt Anregungen für 
die weitere Arbeit innerhalb der UN-Mitgliedsstaaten“, fasste Kurz 
die Ergebnisse zusammen. „Gleichzeitig konnten wir die Sichtbar-
keit Mannheims auf internationaler und – als Mitglied der Deut-
schen Delegation – auf nationaler Ebene erhöhen.“

// mannheim.de/stadt-gestalten/urban-thinkers-campus

Mehr als die Hälfte der Weltbevölkerung lebt 
heute in Städten – Tendenz steigend. Diese 
Entwicklung birgt enorme Herausforderungen 
für urbane Gesellschaften. Die Stadt Mannheim 
bringt sich deshalb aktiv in die internationale 
Urbanisierungsdebatte der Vereinten Nationen ein. 

UN HABITAT IST DAS WOHN- UND  

SIEDLUNGSPROGRAMM DER VEREINTEN 

NATIONEN MIT HAUPTSITZ IN NAIROBI/

KENIA UND REGIONALBÜROS IN JAPAN, 

BRASILIEN UND ÄGYPTEN. NEBEN DEN 

BISLANG DREI WELTSIEDLUNGSGIPFELN 

VERANSTALTET DAS PROGRAMM ALLE 

ZWEI JAHRE AN WECHSELNDEN ORTEN 

DAS WELTSTÄDTEFORUM.
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INTERNATIONALE STADT // INTERNATIONALISIERUNGSSTR ATEGIE

In der Vorlage werden insgesamt vier Ziele der internationalen 
kommunalen Zusammenarbeit definiert, die die Stadt Mannheim im 
Rahmen der Pflege internationaler Beziehungen erreichen möchte:

Im November 2016 brachte die Verwaltung eine um
fassende Informationsvorlage zu den „Zielen und 
Prioritäten der internationalen Beziehungen der Stadt 
Mannheim“ (V558/2016) ein. Hintergrund war der Auf-
trag aus dem Gemeinderat, ein Konzept vorzulegen, 
mit welcher Zielsetzung und Priorität die bestehenden 
Städtepartnerschaften im Rahmen des vorhandenen 
Budgets „mit Leben gefüllt“ werden sollen. Mit der 
vorgelegten Informationsschrift hat die Verwaltung 
somit erstmals die Grundlagen einer Internationalisie-
rungsstrategie festgelegt.

// MANNHEIM INTERNATIONAL –  
ZIELE UND PRIORITÄTEN / 

LOGICAL FRAMEWORK 
APPROACH

Die Stadt Mannheim hat erklärt, vor 
allem strategische, internationale 
Projekte, die den internationalen Stan-
dards dezentralisierter Kooperationen 
– insbesondere dem Logical Framework 
Approach (LFA) – entsprechen, mit defi-
nierten Zielen durchführen zu wollen. 

Der LFA wurde in den 1960er Jahren im 
Auftrag der USAID erarbeitet, um die 
Planung und Evaluation internationaler 
Projekte zu verbessern. Die USAID ist 
die dem US-amerikanischen Außen
ministerium zugeordneten Behörde für 
internationale Entwicklung. Im Zentrum 
des Ansatzes steht die Festlegung von 
Oberzielen, spezifischen Projektzielen, 
Aktivitäten und überprüfbaren Indika-
toren. So wird sichergestellt, dass nur 
solche Projekte durchgeführt werden, 
die einen klar belegbaren Nutzen haben.

1. DAS INTERKULTURELLE 
VERSTÄNDNIS FÖRDERN

Interkulturelle Kompetenz ist sowohl im Beruf als auch im Alltag 
eine wichtige Fähigkeit für die erfolgreiche und angemessene Inter
aktion mit Menschen unterschiedlicher kultureller Orientierung. 
Der Prozess des Erwerbs interkultureller Kompetenzen erfordert 
emotionale Kompetenz und interkulturelle Sensibilität.

Durch direkte Begegnungen von Menschen aus unterschiedlichen 
Ländern und Kulturkreisen wird das interkulturelle Verständnis 
ausgebaut und es werden Vorurteile abgebaut. Von besonderer 
Relevanz ist hierbei die Zielgruppe junger Menschen. Über die 
„Richtlinien zur Förderung von bürgerschaftlichen Begegnungen 
mit den Partner- und Freundschaftsstädten Mannheims“ wurden 
zum Beispiel im Jahr 2015 20 bürgerschaftliche Begegnungen 
mit den Partnerstädten gefördert. Rund 600 Personen, vor allem 
Jugendliche, konnten so an geförderten, internationalen Austausch-
projekten teilnehmen. Einer Förderung durch die Stadt Mannheim 
geht dabei eine inhaltliche Prüfung des Austauschprogramms 
voraus. Bloße touristische Programme werden nicht unterstützt.
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INTERNATIONALE STADT // INTERNATIONALISIERUNGSSTR ATEGIE

// MANNHEIM INTERNATIONAL –  
ZIELE UND PRIORITÄTEN / 

2. DEN WIRTSCHAFTSSTANDORT
MANNHEIM STÄRKEN

Die Pflege und der Ausbau internationaler Beziehungen dienen 
mittelbar und unmittelbar der Stärkung des internationalen Wirt-
schaftsstandorts Mannheim.

Mittelbar symbolisieren internationale Kontakte und Koopera-
tionen die Offenheit und Internationalität einer Kommune und 
werden als positiver Standortfaktor wahrgenommen. Wichtige 
deutsche Wirtschaftsvertreter haben sich wiederholt dazu ge- 
äußert, wie bedeutsam eine offene, tolerante und europafreund
liche Haltung für den Wirtschaftsstandort Deutschland ist.

Darüber hinaus leisten insbesondere die internationalen Kontakte 
zu Städten in hochentwickelten Industrienationen oder in auf-
strebenden Märkten einen unmittelbaren Beitrag zur Erhöhung 
des Exports der lokalen Unternehmen sowie zur Schaffung neuer 
Arbeitsplätze am Standort Mannheim.

Im Rahmen des EU-geförderten Business Development Center 
Medizintechnologie hat die Stadt Mannheim beispielsweise ein 
Business Development Office für internationale Produktentwick-
lung und Vermarktung eingerichtet. Ziel ist es, die Internationa-
lisierung der Unternehmen voranzutreiben, um sowohl Start-ups 
als auch Bestandsunternehmen (KMU) im Cluster Medizintech-
nologie den Zugang zu Technologie-, Finanzierungs-, Forschungs- 
und Entwicklungspartnern in ausgewählten Innovations- und 
Wachstumsregionen zu sichern. Mit den Verbindungen nach Haifa 
(Israel) sowie Qingdao und Zhenjiang (China) verfügt die Stadt 
Mannheim über formalisierte Städtepartnerschaften, die zur Um-
setzung dieser Strategie genutzt werden können.

3. INTERKOMMUNALES LERNEN 
FÖRDERN

Städte stehen einerseits vor ähnlichen Herausforderungen, die sich 
aus den globalen Trends (Klimawandel, Digitalisierung, Mobilität, 
zunehmende Bedeutung von Religion etc.) ergeben. Andererseits 
stehen sie im Wettbewerb miteinander und konkurrieren um Talen-
te und Unternehmen und sind daher aufgerufen, ihre Dienstleistun-
gen kontinuierlich zu optimieren.

Wechselseitiges kommunales Lernen ist daher ein weiteres Ziel im 
Rahmen der internationalen kommunalen Zusammenarbeit der Stadt 
Mannheim. Hierbei steht der konkrete Erfahrungsaustausch von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadt Mannheim im Fokus.

Als besonders wertvolles Instrument haben sich hierbei Hospita
tionen von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtverwaltung 
Mannheim in Partnerstädten erwiesen. Diese finden sowohl auf 
Ebene der Auszubildenden, als auch auf Ebene der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sowie der Führungskräfte statt. Die häufig mehrwö-
chigen Hospitationen ermöglichen einen umfassenden Einblick in 
fremde Verwaltungsstrukturen. Gesammeltes Wissen wird jeweils 
fachbezogen in die Stadtverwaltung Mannheim zurückgespiegelt  
und dokumentiert.

4. GLOBALE ZIELE AUF KOMMU-
NALER EBENE UMSETZEN

Im September 2015 verabschiedete die Generalversammlung der 
Vereinten Nationen die „Agenda 2030“. Im Kern der Agenda ste- 
hen 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung („Sustainable Develop- 
ment Goals“).

Alle staatlichen Ebenen tragen Verantwortung für die „Eine Welt“. 
Gemäß der Präambel der Agenda 2030 hängt deren Erfolg maß
geblich davon ab, dass sich unterschiedlichste Akteure an der Um-
setzung der nachhaltigen Entwicklungsziele beteiligen und sich ein 
neuer Geist internationaler Zusammenarbeit etabliert.

In diesem Zusammenhang kommt der kommunalen Entwicklungs
politik eine wichtige Rolle zu. Das entwicklungspolitische Engage-
ment der Kommunen wirkt dabei auch nicht nur in den jeweiligen 
Zielländern. Insbesondere durch die aktive Einbindung von Bevölke-
rungsgruppen mit Migrationshintergrund in kommunale Projekte der 
Entwicklungszusammenarbeit findet eine stärkere Anerkennung des zi-
vilgesellschaftlichen Engagements von Bürgerinnen und Bürgern mit 
Migrationshintergrund statt. Dadurch werden wiederum Integration 
und das Zusammenleben auf der Basis gemeinsamer Wertvorstellun-
gen gefördert.

// mannheim.de/de/stadt-gestalten/europa-und-internationales
 

Immer mehr Kommunen setzen 
sich für eine global nachhaltige 

Entwicklung ein. Auch mit der 
im September 2015 von den 

Vereinten Nationen verabschie-
deten Agenda 2030 mit den 

17 globalen Entwicklungszielen 
gewinnt das Engagement der 

Kommunen in der Entwicklungs- 
und Nachhaltigkeitspolitik 

weiter an Bedeutung. 
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Viele Herausforderungen der Globalisierung schlagen sich besonders 
in den Städten nieder und müssen auch dort gelöst werden. Schnellere 
und bessere Antworten durch gemeinsames Handeln und Erfahrungs-
austausch und mehr Gewicht für die Erfahrungen und Konzepte von 
Bürgermeisterinnen und Bürgermeistern in globalen Fragen sind die 
Ziele des „Global Parliament of Mayors“ (GPM), das im September 2016 
in der niederländischen Stadt Den Haag gegründet wurde. Mehr als 60 
Stadtoberhäupter aus mehr als 30 Ländern waren bei dem zweitägigen 
Treffen anwesend, um Ideen und Erfahrungen sowie Best-Practice-Bei-
spiele zu Themen wie Migration oder Klimaschutz auszutauschen. Für 
die Metropolregion Rhein-Neckar waren die Oberbürgermeister von 
Heidelberg und Mannheim, Dr. Eckart Würzner und Dr. Peter Kurz, 
vertreten. „Das Global Parliament of Mayors ist mehr als ein weiteres 
Städtenetzwerk“, betonte Kurz. „Es soll Lobbyarbeit für die Städte leis-
ten und durch Austausch auf virtuellen Plattformen – das heißt ohne 
große Konferenzen – ‚lokalglobale‘ Ansätze entwickeln.“

// GLOBALES SPRACHROHR /

Gründungsmeeting des Global Parliament of Mayors in Den Haag

„Die internationale Stadt“ lautete der Themenschwerpunkt des Neu-
jahrsempfang 2015 der Stadt Mannheim. Rund 10.000 Bürgerinnen 
und Bürger waren der Einladung von Oberbürgermeister Dr. Peter 
Kurz in den Rosengarten gefolgt. In seiner Ansprache sagte Kurz,  
dass es angesichts von Krisen und Auseinandersetzungen wichtig sei, 
Gemeinschaft zu bilden. „Das Fehlen des Miteinanders wäre nicht  
nur ein Verzicht auf positive Entwicklung, es wäre eine Bedrohung.“ 
Gleichzeitig verwies er auf die Werte der offenen Stadt und auf die 
Tradition Mannheims, anderen Menschen aufgeschlossen entgegen
zugehen. Zudem unterstrich Kurz die Bedeutung von Respekt, der 
jedoch auf Wechselseitigkeit beruhen müsse. „Ich kann nicht Respekt 
erwarten, wenn ich nicht bereit bin, Respekt zu zeigen“, betonte der 
Oberbürgermeister und forderte alle auf, „weiter für die Zukunft der 
Stadt zu streiten – mit Respekt, Ideen, Engagement, Leidenschaft und 
dem berechtigten Stolz auf unsere Stadt“. Darüber hinaus konnten die 
Gäste das „Internationale Mannheim“ in mehreren hochkarätig be-
setzten „Erzählcafés“ erleben. Im Mittelpunkt standen dabei die 
Begegnungen von Menschen, ihre persönlichen Erfahrungen, das 
Miteinander unterschiedlicher Kulturen und Ethnien und nicht zuletzt 
das sinnliche Erleben von Internationalität, etwa in Form von internati-
onalen Gastrospezialitäten. Und auch aus den Partnerstädten Haifa, 
Zhenjiang und Toulon waren Künstler und Vertreter vor Ort.

// NEUJAHR INTERNATIONAL /

Feierliche Ansprache von Oberbürgermeister Dr. Kurz 
beim Neujahrsempfang 2015

Stolze 9.000 Kilometer hatten die am weitesten gereisten Gäste, die 
Delegation aus der chinesischen Partnerstadt Qingdao, zurückgelegt, 
um am Kurzfilmfestival „BermudaSHORTS“ teilzunehmen, das Ende 
September 2015 über die Bühne ging. Insgesamt 27 Kurzfilme von 
Filmemachern aus Mannheimer Partnerstädten und der Metropolre
gion Rhein-Neckar bewarben sich um den mit 1.000 Euro dotierten 
Hauptpreis. Die Bandbreite der Filme reichte von Animationen  
(„n gschichtn“ aus der Metropolregion Rhein-Neckar) über Schuldra-
men („Nefs“ aus Beyoğlu) bis hin zu Kunstfilmen wie „Grenzen der 
Seele“ aus Klaipèda. David Linse, Leiter des Fachbereichs Internationa-
les und Mitveranstalter des Festivals, zeigte sich zufrieden: „Unsere 
Partner- und Freundschaftsstädte haben die Einladung nach Mannheim 
gerne angenommen und reisen mit ihren Filmkünstlern an – eine gute 
Gelegenheit das kulturelle Netzwerk Mannheims weiter auszubauen.“ 

// KURZFILME AUS ALLER WELT /

Gruppenbild mit Rosen: Die Teilnehmer und Veranstalter des 
Kurzfilmfestivals „BermudaSHORTS“

Neujahrsempfang 2015: Ehrung von Mannheimer Bürgern 
und Vereinen für ihr ehrenamtliches Engagement 
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Sie haben noch Fragen zu diesen und weiteren Projekten?
Unser Team hilft Ihnen gerne:
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